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Sonntag früh 7 Uhr.
Expedition: große Ritterſtraße Nr. 28.

Merſeburger

Wöchentliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis:

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.
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Donnerstag den 5. Heptember. 1878.
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durch billigſte P WHhliſe win Neue Steuervorſchläge.

Hele Nicht leicht giebt es ein mehr undankbares und
Helene Hptht wißliches Beginnen, als das, neue Steuern vorzu

S fhlagen; wer ſich deſſen dennoch unterfängt, muß
e von der Annehmbarkeit ſeiner Vorſchläge vollſtändig
C überzeugt ſein. Es werden gegen die nachfolgen
ttene Bruſt den Steuervorſchläge mancherlei und berechtigte
W die Hüte drſin Einwendungen erhoben werden können andererſeits
e laſſen ſich aber ſo zahlreiche und gewichtige Gründe
canrant ſhch dunn dafür ins Feld führen, daß zum Mindeſten eine

ernſthafte Erörterung der Sache angemefſſen erſcheint,
fuli- Nummer der Nah zumal da es gilt, die Ausführung von Projecten

en r haun Ahuwenden, welche, wie das Tabaksmonopol, den
en Einſicht in ärwerb von Hunderttauſenden ruiniren und die

Betriebſamkeit ganzer Städte mit ihrer Umgebung
teinbrüch, lahm legen würden.

as man auch immer von der Hundeſteuer
denken mag ſo wie ſie jetzt im deutſchen Reiche
tthoben wird, erſcheint ſie jedenfalls reformbedürftig.Lenlein V Norddeutſchland fällt ſie den Gemeinden zu,

in Süddeutſchland fließt ſie in die Staatskaſſe.
äglichſtet ſt Dazu haben die meiſten Städte und Staaten ver
n Schulz ſchiedene Taxen. In manchen norddeutſchen Städten
I e beträgt die jährliche Kopfſteuer der Hunde 3 Mk.,
terſtraße Mt. lſtraße in anderen erhebt ſie ſich bis auf 10 Mk. (z. B.

S in Dresden); Bayern beſteuert die Hunde mit 5
re ger Mk. Würtemberg mit 8-10 Mk. Baden mit

ſinl 8 bezw. 16 Mk., je nachdem die Hunde auf dem
n größter Am Lande oder in den Städten gehalten werden. Die

C t l Erträge der Hundeſteuer ſind meiſt nicht unerheblich,
n n P n in Baden wurden 32 383 und in Bayern
ürbeck (Im 229858 Hunde im Jahre 1876 verſteuert. Jn

Frankreich iſt die Hundeſteuer ſtädtiſch, in England
ßig große ſtaatlich. Letzteres vereinnahmte 1877 von

uf hei n 1399330 Hunden 349 743 Pfd. St., alſo nahe
zu 7000 000 Mk. Veranſchlagt man in Deutſch

n land den Hundebeſtand auf 1 Million, welche bei
Bahn läufig täglich per Kopf für mindeſtens 10 Pf.,

W n jährlich insgeſammt für ca. 37 Millionen Mk.9 Von Nohrungsſtoffe verzehren, und belegt man dieſe
Veerfütler mit einer Jahresabgabe von durch
Wnittlich 15 Mark per Kopf, ſo würde, wennackvoller Ausfü

das Reich die Sache in die Hand nimmt, demRößnet Flhen bei dem angegebenen Hundebeſtande einenet An Whreseinnahme von 15 Millionen Mk. erwachſen.

rer Eltern annnen Veimindert ſich, wie anzunehmen, die Zahl der
findet als Hinde, ſo kann dies nur im ſanttätspolizeilichen
von n und wirthſchaftlichen Intereſſe liegen.

Niht unangemeſſen erſchiene ferner die Einfüh
küng einer Abgabe, wie ſie in Frankreich als Ge

Weindeſteuer unter dem Titel „Droit des pauyres“
G erhoben wird. Dieſelbe beſteht in der Beſteuer

an ung der öffentlichen Vergnügungen.
De Unternehmer von Theatern, Concerten, Bällen,

ircusvorſtellungen, Tanzvergnügungen U. dergl.
haben in Frankreich die Verpflichtung, 10 Et.

e ihrer Einnahmen an die betreffende ſtädtische Kaſſe
2 h u Gunſten des Armenfonds zu entrichten Es

dine et t dieſe Steuer in Frankreich eine förmliche Ge
Fiet, e h Man belegte urſprünglich auf Andrängen
Die Geiſtlichkeit die Zeit, welche das Volk im
San heater verbrachte, ſtatt in die Meſſe zu gehen,

s e wit einer Buße und beſteuerte ſpäter ganz rationell
ful die Ausgaben des Volkes für Vergnügungen als

nen Lixus. Jn Straßburg, wo das „Droit des
n iwres noch jetzt zu Recht beſteht, ergab daſſelbe

Jahre 1877 für die ſtädtiſche Armenkaſſe eineim

Ennahme von 27 000 Mk., in Paris eine Ein

nahme von 3 146000 Fres. Ohne Zweifel wür-
den auch in Deutſchland, ſei es zu Gunſten der
Gemeinden, ſei es zu Gunſten des Staates, durch
eine dem „Droit des pauvres“ ähnliche Abgabe
nicht unerhebliche Summen zu erzielen ſein.

Ferner ſchlagen wir die Einführung einer Pla
catſteuer vor. Die Placate dienen meiſt Be
dürfniſſen, welche nicht zu den nothwendigen des
Lebens gehören ſie dienen zwar auch dem Verkehr,
ſind ihm aber keineswegs unentbehrlich. Jn Frank
reich werden die Placate mit einer Flächenſteuer
belegt und zwar mit einer Abgabe von durch
ſchnittlich 24 Cts. für den Quadratmeter. Es
ergab ſich hieraus im vergangenen Jahre für die
Staatskaſſe eine Einnahme von nicht weniger als
2114343 Fres. Dieſe Steuer benöthigt übrigens
eine Regelung des Placatweſens, was ſicher in
Deutſchland erwünſcht iſt.

Eine Klavierſteuer, von welcher ſelbſtredend
Diejenigen, welche durch ein Klavier ihren Lebens
unterhalt ganz oder theilweiſe erwerben, befreit ſein
würden, würde ſicher eine ſchöne Einnahme liefern.
Diejenigen Leute, welche in der Lage ſind, ſich zu
ihrem Vergnügen ein Klavier zu halten oder um
ihre Kinder in der ſchönen, wenn auch zum Leben
nicht nothwendigen Kunſt des Klavierſpielens unter
richten zu laſſen, können eine ſolche Steuer wohl

vertragen.
Ein fünfter Vorſchlag will einen beſonderen

Stand mit einer nicht zu kleinen Perſonalſteuer
belegen, den Stand der Gaſthofsbeſitzer,
Wirthſchaftsinhaber, Reſtaurateure e. und zwar
nach einem Modus, welcher in einigen Theilen der
Schweiz in der Form einer Patentſteuer bereits
eingeführt iſt. Wer eine Wirthſchaft oder dergl.
betreiben will, muß für ſeine Perſon ein Patent
löſen, je nach Anlage, Gattung und Umfang ſeines
Etabliſſements gegen einen größeren oder kleineren
Betrag. In der Schweiz ſchwankt derſelbe Be
richtigung vorbehalten) zwiſchen 100 und 2000
Mk. Es wird dadurch nicht nur die Zahl der
Wirthſchaften reducirt, ſondern auch Solidität im
Betriebe derſelben gefördert, da eben nur Leute mit
entſprechendem Anlagecapital ſolche Patente löſen

können.
An Bedenken und Einwendungen gegen dieſe

Vorſchläge wird es nicht fehlen deſſen iſt ſtch der
Verfaſſer wohl bewußt; allein die Gründe dafür
ſind doch recht ins Gewicht fallend. Die vorge
ſchlagenen Steuern ſind durchweg als Luxusſteuern
anzuſehen ſte belaſten keine Bedürfniſſe, hemmen
nicht den Verkehr ſie ſind leicht einziehbar, ſte
verthetlen ſich gleichmäßig und gerecht und drücken
Niemanden ſie haben ſämmtlich die wichtige volks
wirthſchaftliche Miſſton, überall da, wo gewiſſe

an ſich harmloſe Neigungen der Geſellſchaft, ſei es
in Bezug auf Hunde, ſei es in Bezug auf Ver
gnügungen, Wirthshauslebeu und dergl. auszuarten
drohen, Schranken zu ziehen, nicht zwingende, nicht
polizeiliche, ſondern lediglich ſolche finanzpolitiſcher
Art, die nach verſchiedenen Richtungen hin ſich
guter Erfolge rühmen dürften.

„—mnDolitiſche Aeberſicht.

Unterſuchung der Mißbräu
der activen Donauarmee hat bereits gegen 400
Beamte und Offiziere, wellche für die Verpflegung

der Armee zu ſorgen hatten, zur Verantwortung
gezogen. Es wird auch endlich Zeit, daß man den
Spitzbuben zu Leibe geht. Die neuaufgelegte
Orientanleihe hat einen unerwartet günſtigen Er
folg gehabt.

Der italieniſche Conſul in Serajewo in
Bosnien iſt ermordet worden.

Deukſchland.

Der Reichstag wird vorausſichtlich durch
den Grafen Stolberg eröffnet werden.

Es kann durchaus nicht auffällig erſcheinen,
daß bis zur Stunde noch kein einziger Wahlproteſt
im Bureau des Reichstags eingetroffen ift. Dem
langjährigen Uſus gemäß werden nämlich die Wahl
proteſte erſt mit dem Beginne der Seſſton und
zwar direct an die Adreſſe des Präſidenten des
Reichstages geſandt die betreffenden Einſender be
dienen ſich der Recommandirung der Briefe, um
verſichert zu ſein, daß ſelbe auch wirklich in die
Hände des Empfängers gelangen. Für gewöhnlich
bringen auch die Abgeordneten der betreffenden Be
zirke die Wahlproteſte ſelbſt nach Berlin mit. Jeden
falls ſei noch einmal daran erinnert, daß Wahl
proteſte, welche eine Berückſichtigung ſeitens des
Reichstages erfahren ſollen, ſpäteſtens zehn Tage
nach Eröffnung des Reichstages ſich in den Hän
den des Präſidiums befinden müſſen.

Das Comitee für das Königsdenkmal
in Köln hatte ſich mit der Bitte an den Kaiſer
gewandt, derſelbe möge die bevorſtehende Enthül
lungsfeier mit ſeiner Gegenwart beehren. Der hohe
Herr hat, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, die Ein
ladung huldvollſt angenommen und beſtimmt, daß
die Enthüllung am 26. September ſtattfinden ſoll.
Sowohl der Kaiſer als ſeine Gemahlin werden der
Feier anwohnen. Der Tag, an welchem es der
Kölner Bürgerſchaft vergönnt ſein wird, ihren aus
doppelter Lebensgefahr erretteten geliebten Landes
vater wiederzuſehen und begrüßen zu können, wird
für die Stadt ein hoher Ehren und Freudentag ſein.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ giebt
auf die von ihm aufgeworfene Frage „Wenn
man das Ausnahmegeſetz in ſeinen Beſtandtheilen
annimmt: Wenn man thatſächlich mehr als 2
Mill. Staatsbürger in die Acht erklärt, außerhalb
des Geſetzes ſtellt, was dann folgende drohende
Antwort „Die 2 Mill. geächteter deutſcher Staats
bürger brauchen ſich dann auch nicht verpflichtet
zu fühlen, die Geſetze des deutſchen Reiches über
haupt zu achten. Sie werden ſich nicht offen gegen
dieſelben auflehnen, aber eine moraliſche Pflicht kann
man von ihnen nicht erwarten, die Geſetze des
Vaterlandes hochzuhalten. Wenn das Vaterland
ſeine eigenen Söhne, und zwar vielfach ſeine beſten
Söhne in einer Weiſe verfehwmt, drangſalirt und
niederdrückt, wie es der preußiſche Geſetzentwurf
verlangt, dann hat dieſes Vaterland jeden Anſpruch
auf die Liebe derſelben verloren. Dann kann es den
Geächteten nur willkommen ſein, wenn das deutſche
Reich, das neuaufgebaute, wieder zuſammenbricht.“

Die in Rußland eingeſetzte Commiſſton zur comités
che in der Jntendantur

Nach der jetzt von der ſozialdemokratiſchen
Preſſe veröffentlichten Wahlabrechnung des
ſozialdemokratiſchen Centralwahl-

ſind von ausländiſchen Sozial
demokraten folgende Beiträge für den Wahlfonds
eingegangen belgiſche Arbeiter ſchickten 1144 Mk.
öſterreichiſchungariſche Arbeiter ſchickten 160 Mk.



Aus London trafen 939 Mk. ein. Jn der Schweiz
wurden 1050 Francs und 85 Mk. 10 Pf. zu
ſammengebracht. Dänemark ſteuerte 84 Mk. bei
und Paris 262. Die amerikaniſchen „Genoſſen“
3860 Mk.

Der phyſtſche und pſychiſche Zuſtand des
Hochverräthers Nobiling hat ſich nach
einem neuerdings abgegebenen ärztlichen Gutachten
weſentlich gebeſſert. Jn Folge des fortdauernden
Ausſtrömens von Eiter aus der offenen Kopfwunde
ſind die geiſtigen Functionen Nobilings allmählich
wieder in ihr normales Verhältniß zurückgekehrt,
und jetzt erinnert ſich Nobiling, nach ſeiner eigenen
Angabe, ebeu ſo klar an die dem Attentate voran
gegangenen Ereigniſſe, wie an die Ereigniſſe aus
ſeinen früheren Jahren. Jn der zweiten Hälfte
des nächſten Monats wird, wenn nicht der Zuſtand
Nobilings ſich wider Erwarten verſchlimmern ſollte,
mit der ernſthaften Vernehmung deſſelben über
ſeine That und ſeine angeblichen Mitwiſſer be
gonnen werden. Die bisherigen wenigen Vernch
mungen waren mit Rückſtcht auf den Zuſtand
Nobilings nicht derartige, um ihn zu für ihn pein
lichen Geſtändniſſen zu veranlaſſen. Die Abſicht,
mit der bei ihm vorgefundenen Scheere einen
Selbſtmordverſuch machen zu wollen, leugnet No
biling noch jetzt hartnäckig, und er behauptet, daß
er ſich mit der Scheere nur in die Hand habe
ritzen wollen, um zu ſehen, ob ihm dies wehe thue.

Provinz und Umgegend.
tz. Maägdeburg, 2. September. Am 28. v.

M. hielt hierſelbſt eine große Anzahl von Mit
gliedern der freikonſervativen Partei eine
Verſammlung ab, in welcher die Gründung eines
großen Parteiorgans in Magdeburg be-
ſchloſſen wurde. Mit 100000 Mark Capital
glaubt man daſſelbe ins Leben treten laſſen zu
können, nöthigenfalls will man auch bis zu 200000
Mark gehen. 66000 Mark wurden gleich in der
Verſammlung gezeichnet. Man hofft das Blatt
bereits am 1. October erſcheinen laſſen zu können.
Es ſoll mit einem Wort der „Magdeburgiſchen
Zeitung an den Kragen gehen, weil ſte mit Ent
ſchiedenheit die liberale Sache vertritt und bei dem
letzten Wahlkampf den Gegnern deſſelben viel Sorge
gemächt hat. Die Magdeburgerin kann darob ruhig
ſein, es wird wohl wieder gehen, wie bei dem
ſelig entſchlafenen Magdeburger Correſpondent“,
für den auch ein Heidengeld verputzt wurde, ohne
daß es dem Kindlein half. An der Spitze des pro
jectirten Unternehmens ſtehen die Herren Dietze,
Benneke und Genoſſen. Nicht minder kühn und
genial iſt der ſeit einigen Tagen beſtehende Plan,
auch in Halle ein freikonſervatives Blatt zu grün
den, was hauptſächlich auf die „Saalezeitung“
und gleichzeitig auf die Halliſche Zeitung“
gemünzt iſt, deren große Verbreitung und frei
ſinnige Richtung den Conſervativen ein Dorn im
Auge ſind. Auch hier iſt's ſchade um das ſchöne
Geld, welches eventuell auf die Concurrenz ver
wandt wird.

Jn der Nacht von Sonntag auf Montag iſt
Vacha (eine an der Werra gelegene weimariſche
Stadt von 1500 Einwohnern) von einem ver
heerenden Brande heimgeſucht über ein Viertel der
Stadt iſt abgebrannt.

4 (Unglücksfälle, Verbrechen u. ſ. w.) Jn Mag
deburg verſchwand ein junger Kaufmann aus
dem Hauſe ſeines Vaters und mit ihm 15000
Mk. der junge Mann wurde, aber ohne das
Geld, in Wien aufgegriffen. Jn Nordhauſen
erkrankte eine ganze Familie an dem Genuſſe un
geſunden Schöpſenfleiſches. Jn Zoſſen erſchoß
ein Mann ſeine Frau, ſchnitt ihr dann noch den
Kopf ab und ködtete endlich ſich ſelbſt. Jn
Orlamünde brannte eine Mühle ab, wobei 2
Frauen umkamen; ebenſo verbrannte in Zitta u
ein alter Mann in ſeinem eigenen Hauſe. Jn
Weißenborn verletzre ein Mäher aus Verſehen
einen Mitarbeiter ſo gefährlich, daß dieſer an der
Verblutung verſtarb.

Localnachrichten.

ſchiedenen Reſtaurationen ein reges Leben, wozu
außer dem Patriotismus wohl auch der gute Speck
kuchen, den es hier und da gab, mitgewirkt haben
mag. Am Nachmittage ſtrömte Alt und Jung
zum Schulplatze, von welchem aus gegen 4 Uhr
der Feſtzug zum Kriegerdenkmal ſich in Bewegung
ſetzte. Es war ein impoſanter Zug, unſere ſämmt
lichen patriotiſchen Vereine waren. in demſelben ver
treten und wer von Hauſe hatte fortkommen können,
ſchloß ſich ihm an. Die Kinder und Vereine ſtell
ten ſich um das Denkmal auf und nachdem das
Lied „Jch hab' mich ergeben mit Herz und mit
Hand“ unter Muſtkbegleitung vorgetragen, ergriff
Herr Rector Block das Wort zur Feſtrede, welche
der großen Zahl der Zuhörer halber und aus Grün-
den, auf welche wir am Schluſſe noch zu ſprechen
kommen, leider nur für die Nächſtſtehenden ver
ſtändlich war. Dieſelbe ſchloß mit einem Hoch auf
den Kaiſer, in welches Alle begeiſtert einſtimmten.
Nachdem noch die Nationalhymne geſungen, bewegte
ſich der Zug zum Kinderplatz, woſelbſt von den
Knabenſchülen Exercierübungen ausgeführt wurden,
welche die ungetheilte Anerkennung aller Zuſchauer
fanden und die vortrefflichen Leiſtungen unſerer
Schulen auf dem Gebiete des Turnens in das
günſtigſte Licht ſtellten. Gegen ſechs Uhr fand der
Abmarſch zur Funkenburg ſtatt, wo bald nachher
das Freiconcert ſeinen Anfang nahm. Die großen
Räumlichkeiten waren bis auf den letzten Mann
gefüllt. Gegen acht Uhr hielt Herr Bürgermeiſter
Reinefarth eine warme patriotiſche Anſprache an
die Verſammelten. Nach Eintritt der Dunkelheit
erglänzte der Garten im blendenden Lichterſchmuck
einer prächtigen Jllumination. Faſt zu gleicher
Zeit begann auch die Beleuchtung des Kriegerdenk
mals. Ueber dem aus Gasflammen gebildeten
eiſernen Kreuze prangte der Anfangsbuchſtabe des
Kaiſernamens, überragt von einem Aehrenkranze.
Das Ganze, obgleich durch den Wind hier und da
etwas geſtört, bot einen herrlichen, ſtnnigen Anblick,
das treffliche Arrangement dieſer, ſowie der Jllu
minätion auf der Funkenburg verdanken wir den
Herren Stadtrath Kops Und Stadtverordneter
Schwarz. Von ſonſtigen durch ſchöne Jllumi-
nation hervorragenden Stellen heben wir hervor:
die dein Denkmal gegenüber liegenden Häuſer, den
„Herzog Chriſtian“, die Teichſtraße, das Gaſthaus
zur goldenen Sonne, das Reſtaurant zur Börſe
u. ſ. w. Jn den Straßen, namentlich der Gott
hardtsſtraße ſammelten ſich Hunderte von Kindern
und Erwachſenen, welche bunte Lampions trugen
Gegen neun Uhr kehrte der Zug von der Funken
burg zurück und verſammelte ſich nochmals zum
Beſchluß der Feier am Denkmal. Herr Stadtver
ordnetenvorſteher Dr. Krieg hielt folgende Revde,
die wir, da ſte durch ihre unübertreffliche Schönheit
zündenden Anklang fand, hier ihrem ganzen Wort
laut nach mittheilen. Sie lautete:

Feſtgenoſſen

Jn einer Zeit, wie es die unſrige iſt, wo auf der
einen Seite der kraſſeſte Materialismus in furchtbarer
Weiſe um ſich greift, auf der andern Seite krankhafte
kirchliche Beſtrebungen den geſunden Sinn großer
Schichten unſeres Volkes vergiften; wo es einen So
eialismus giebt, der Vaterlandsloſigkeit auf offnem
Markte predigt, und das alles inmitten eines Volkes
deſſen geliebteſter Dichter ihm zugerufen: „Nichts
würdig iſt die Nation, die nicht ihr Alles ſetzt an
ihre Ehre!“ in ſolcher Zeit, ſage ich, da iſt es vor
Allem wichtig, daß vorzugsweiſe patriotiſche Feſte, wie
das heutige, würdig gefeiert werden, denn ſie ſind ein
Mittel, in Tauſenden von Gemüthern die Hingebung
an die höchſten Güter der Nation zu ſtärken und zu
befeſtigen, immer und immer wieder daran zu er
innern, daß ein Volk auch ideale Güter hat, daß es
ſie haben muß, wenn es nicht, wie ja die Geſchichte

hergezogen, um am Fuße dieſer ſymboliſch leſtätte von 37 treuen Todten, tet e e
in dankbarer Erinnerung. Wir danken dem an
mächtigen Gott für die Wohlthaten die er in wen
Zeiten uns und unſerm Vaterlande hat zu Theil
werden laſſen wir danken Sr. Majeſtät unſerm e
liebten Kaiſer für Alles, was er für und mit ne
Volke gethan und geduldet hat wir danken allen
denen, die in den Zeiten der höchſten Gefahr mit Leib
und Seele einſtanden für das geſammte deutſche Land
Und vor Allem gedenken wir in dankbarer Erinnerung
der 37, deren Namen an dieſem Stein verzeihe
ſind, die ſich auszeichneten durch die edelſten Männer
tugenden, durch Muth, Tapferkeit, Gehorſam und
DTreue. Wahrlich, nicht bloß dem Könige zum Dienſt,
nein, auch uns Allen zum Heil haben jene Braven ge:
ſtritten und den Tod erlitten. Es iſt ja ein hoher
edler Beruf, für's Ganze zu leben, das höchſte aber
iſt, für's Ganze zu ſterben, und das haben jene Männer
gethan. Sie haben mit ihrem Leib und Leben die
Feinde von den Marken des Vaterlandes fern ge
halten, haben uns Hab und Gut, Weib, Kind und
Freiheit geſchirmt, haben gewacht und gedarbt, haben
Wunden empfangen und Qualen erduldet, haben Alles
hingegeben, damit wir Alles behielten. Und daß der
deutſche Name jetzt weit und breit genannt und ge
ehrt wird, daß jetzt ein derbes deutſches Wort mit ge
höriger Kraft und Nachdruck im Rathe der Völker ge
redet wird, das Alles danken wir auch ihnen. Und
von ſolchen Thaten ſollten wir heute ſchweigen
Nein und dreimal nein! immer und immer wieder ſoll
und muß es laut gerühmt und geprieſen werden und
wenn einſt Merſeburgs Bürger ſolche Opfer vergeſſen
ſollten und davon ſchweigen, dann wird dieſer Stein
für ſie reden. Wir aber, die Einwohner einer dank
baren Stadt, gedenken inmitten der Feſtesfreude unſerer
treuen Todten und weihen ihnen in dieſer Stunde
einen unvergeßlichen Lorbeerkranz, den Erinnerung
Liebe und Dankbarkeit gewunden. Und nun, Feſt
genoſſen, laſſen Sie uns den patriotiſchen Gefühlen, die
in dieſem feierlichen Augenblick unſer Aller Bruſt
durchzittern, lauten Ausdruck geben, indem wir rufen
Das Land, für welches jene 37 bluteten, für welches
ſie ihr Leben ließen, unſer ſchönes, unſer großes, ge
eintes deutſches Vaterland lebe hoch!!!

Aus vollem Herzen ſtimmten die Anweſenden
in dieſes Hoch ein und nachdem noch einmal die
Nationalhyimnne geſungen, hatte die offizielle Feier
ihr Ende erreicht. Die einzelnen Vereine ſowie
die übrigen Feſtgenoſſen begaben ſich in die ver
ſchiedenen Lolale, um noch lange in fröhlicher
Unterhaltung zuſammen zu bleiben. Die ganze
Sedanfeier hat auf uns einen wohlthuenden Ein
druck gemacht, denn die zahlreiche Betheiligung der
Bürgerſchaft, des geſunden Mittelſtandes, hat uns
gezeigt, daß die Liebe zum Vaterlande noch feſt
wurzelt im deutſchen Bürgerthum. Wir können
deshalb über die kleinen Schattenſeiten, welche zu
Tage traten, milder urtheilen. Zunächſt dürſen
wir es nicht unerwähnt laſſen, daß man es viel
fach und lebhaft bedauerte, daß kein Feſtgottesdienſt

ſtattfand. Wenn auch im Sonntagsgottesdienſte
der Hinweis auf den nationalen Gedenktag nicht
fehlte, ſo hätte derſelbe durch einen beſondern Gottes
dienſt doch eine viel höhere Weihe erhalten und
Mancher, welcher durch irgend welche Umſtände ver
hindert war, den ſonſtigen Feſtlichkeiten beizuwohnen,
hätte durch den Beſuch der Kirche ſeinen patriotiſchen
Gefühlen Genüge thun können. Die Abhaltung
eines ſolchen in einer Stadt, welche vier evangeliſche
Kirchen und ſieben Geiſtliche hat, wäre auch ſonſt
nicht zu ſchwierig geweſen. Ferner wurde gerügt,
daß die Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ruhe
und Sicherheit bei dem Feſtact am Kriegerdenkmal

ſehr mangelhaft waren. Dadurch, das fortwährend
Miſt, Kohlen und Getreidewägen die dicht mit
Menſchen gefüllte Straße paſſtrten, konnte die
treffliche Rede des Herrn Rector Block nicht ver
ſtanden werden, und beinahe wäre durch einen
Wagen ein nicht geringes Unglück geſchehen. Wir
hoffen, daß im nachſten Jahre dafür geſorgt wird,

genugſam beweiſt, unrettbar dem Untergange verfallen
ſoll. Und darum iſt es Pflicht aller Vaterlandsfreunde,
darauf bedacht zu ſein, daß durch eine allgemeine und
würdige Feier nationaler Feſttage in unſerm Volke
der vaterländiſche Geiſt gekräftigt werde, den die zahl
reichen Gegner ſyſtematiſch zu untergraben trachten

Wenn wir unſere große ruhmvolle Geſchichte ehren
und verſtehen, werden wir um ſo ſicherer in den
Kämpfen und Wirren der Gegenwart beſtehen können,
ohne des idealen Zieles verluſtig zu gehen. Und des
halb wollen wir den nationalen Gedanken, der glück
licherweiſe noch die Mehrheit unſeres Volkes beſeelt,
ſorgſam pflegen und als verföhnendes Zeichen für alle
vaterländiſch Geſinnten die patriotiſchen Gedenktage in

Merſeb,urg, den 5. September 1878.
3 uDie Sedanfeier.

(Schluß.)
Schon am Morgen entfaltete ſich in den ver

4

Ehren halten. In ſolchem Sinne, Feſtgenoſſen, wird
auch der heutige Tag von unſerer Stadt gefeiert
Nicht ohne Grund, ſondern folgend dem Worte: „D„Da

daß während des ja kaum eine halbe Stunde
dauernden Feſtactes die Fuhrleute halten. Schließ
lich iſt die Rückſtchtsloſtgkeit Derjenigen zu bedauern,
deren Neugierde ſo groß war, daß ſte, um ſte zu
befriedigen, die Anlagen um das Denkmal zertraten.

Nachtrag: Wir bemerken berichtigend, daß die
Veranſtaltung des Zapfenſtreichs und der Reveille

von der BürgerSchützenCompagnie ausging,
welche ſich, wie auch die freiwillige Feuerwehr, um
die Sedanfeier in ausgezeichneter Weiſe verdient

gemacht hat.
Der Stadtthürmer Herr Pech mann beehrt

uns mit folgender Zuſchrift: „Jn Folge der mir
Volk, das ſeine Todten ehrt, ehrt ſich ſelbſt haben
wir auf einige Zeit den Feſtplatz verlaſſen, ſind hier
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angefangen hätte, fühle ich mich veranlaßt, zu
einer Rechtfertigung folgendes anzuführen. Kurz
r 7 Uhr kam ein vom Herrn Conſiſtorialrath
ſchner abgeſandter Bote, ich ſollte erſt 10 Mi

en nach 7 Uhr anfangen zu läuten, da er erſt
e Rede halten wolle, die ſonſt durch das Läuten
ört würde. Jch habe nun bis 7 Uhr war
müſſen, weil die Schlaghammer der Uhr auf

Glocken aufſchlagen, und nicht zum Aushängen
d, und bis ,7 Uhr geläutet, alſo eine volle
be Stunde, wie beſtellt war. Wenn, wie Ein
der ſagt, die Andern bereits fertig geweſen wären,

wir angefangen hätten, dann folgt daraus,
ß dieſe lange nicht die vorgeſchriebene Zeit ge
tet haben und was gewiß viel eher zu rügen
re wie die unbegründete gegen mich aus
chricbene Beſchuldigung. Jch kann dem betr.
ſender nur empfehlen, ehe er ſolche Beſchuldi
ngen ſchreibt, die Sachlage gen auer zu prüfen.
chmann. Stadtthürmer.“ Wir haben dem
ächſt hinzuzufügen, daß wir die Gereiztheit des
rn Pechmann unangebracht finden, da wir

rchaus keine Beſchuldigung gegen ihn erhoben,
wern die einfache Thatſache conſtatirt haben, daß

Glocken der Stadtkirche ſpäter geläutet worden
als die der andern Kirchen. Woran das ge

m darüber haben wir kein Wort geſagt und
er die geringſte Andeutung noch eine fragende
jerkung gemacht. Hätten wir gegen Jemand
Beſchuldigung erhoben, wäre es unſere Pſticht

eſen, uns vorher genau zu informiren. Da
aber nur eine Thatſache, zu deren Feſtſtellung
geſunde Ohren gehören, berichtet haben, hielten

eine weitere Jnformation wohl mit Recht für
tflüſſtg und müſſen daher den Vorwurf des
tn Pechmann, ihn „beſchuldigt“ zu haben, als
egründet zurückweiſen.

in und nachden wohl Dienſtag Abend kurz nach 8 Uhr herrſchte
eſungen, hatte de dem ganzen hieſigen Bahnhofe noch tiefe
t. Die einzelnen An Waſterniß, während die ſtädtiſchen Laternen ſchon
enoſſen begaben ſt brannten. Bei dieſem Erſparungsſyſtem wird
um noch lange n ihn, wie dies auch ein hieſtger Herr einem Bahn
ammen zu bliden, Nmten gegenüber äußerte, nächſtens genöthigt ſein,
uf uns einen woſlhunn beſichtshalber eine Laterne mitzubringen, wenn

n die zahlteiche n Abends den Bahnhof beſucht.
geſunden Miteſtan
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handlungen der Stadtverordneten erſammlung
vom 3. September 1878.

o. der Tagesordnung betraf die Erweiterung
Schullocalitäten hier, als Referent fungirte
Stadty. Witte. Derſelbe erklärte in Ueberein

Aamung mit dem Magiſtrat und der vor Jahresfriſt
ſnählten Commiſſion, daß bezüglich der Neumarkts

ule ein dringendes Bedürfniß vorliege Jn dieſer
t ule werden 261 Kinder in drei Klaſſen unterrichtet,

den nationalen Gehalt 3 abſolut unzuläſſig iſt. Es müſſen nothwendiger
nen beſo e neue Klaſſen gebildet werden. Die Räume ſind

Abe durch n an W zweckmäßigſten durch Errichtung eines zweiten Stock
iel höhere Weihe es auf dem gegenwärtigen Gebäude zu beſchaffen.

ch irgend well Verſammlung beſchloß demgemäß und zugleich, die
u en als Extraordinarium auf den Etat pro 1879/80 zu

nehmen. Stadtv. Witte referirte dann über das Er
terüngsbedürfniß der J. Bürgerſchule. Auch dort

en zwei neue Klaſſen eingerichtet werden. Der erſten
Stadt welche tn h wird durch Einrichtung eines disponibeln Saales

er Starn hat wie zwei Klaſſenzimmern abzuhelfen ſein, wegen des
Geiſtliche Nah u ttern Neubaues empfiehlt es ſich, daß der Magiſtrat

der Reſſourcengeſellſchaft über den Verkauf des
in Terrains in Unterhandlung trete. Die Ver

mlung beſchließt dieſem Vorſchlage gemäß.
02. Ref. Hr. Stadtv. Bicht ler Der Bauunter

m a e. empfiehlt die Annahme des lehteren Gebots.
nd beinahe wir Ainnt ſich eine lebhafte Debatte. Hr. Bürger

Unglüt e Reinefarth empfiehlt, die nähern Bedingungen

l eine Concurrenz an dieſer Stelle geſchützt werden
M Hr. Stadtv. Wieſe meint, mit dem Platz ſei
haut nichts Geſcheidtes anzufangen, Hr. Stadtv.

r empfiehlt die Bebauung. Endlich wird beſchloſſen,

n t anheimzugeben.

de genehmigt.
el

e

We Aeuen Brunnens auf dem Vorwerk iſt ein Bedürf
em ſo raſch als möglich abgeholfen werden muß,

ähnliche Krankheiten in bedenklichem Grade durch den
Genuß von Waſſer aus demſelben bereits vorgekommen
ſind. Die Waſſercalamität dort iſt eine große. Die
Koſten des neuen Brunnens belaufen ſich auf 900 Mk.
Der Antrag wird mit einem Unterantrag des Hrn.
Stadtv. Schwarz, nach welchem die Röhren des alten
Brunnens thunlichſt beim neuen benutzt werden ſollen,
angenommen.

Poſ. 5. Ref. Hr. Stadtv. Meiſter. Die See
ſchlange der Stadtverordnetenſitzungen, der Brunnen am
Schulplatz iſt wieder einmal aufgetaucht. Die Sachver
ſtändigen ſind darüber einig, daß die Eintreibung eines
40 em weiten Kupferrohres die Gewinnung ausreichen
den trinkbaren Waſſers, welches ja nach der Analhſe des
Dr. Teuchert aus Halle vorhanden iſt, aber ſich mit dem
ſchlechten vermiſcht, herbeiführen würde. Die Koſten be
tragen 1050 Mk. Der Antrag wird, von Hrn. Bürger
meiſter Reinefarth und Hrn. Stadtrath Kops kräftig
e angenommen, worauf eine geheime Sitzung
olgte.

Der Scharfrichter von Hergen.
Hiſtoriſche Erzählung von M. L.

(Fortſetzung.)
Der Ruf des „Freiknechts von Bergen“ war

ein hoher in deutſchen Landen und, war er auch
ausgeſtoßen, gemieden von der Geſellſchaft als
Menſch, als Angehöriger des Henkerſtandes, ſein
Name als Arzt war einer der geachteſten, und
ſelbſt Kaiſer Friedrich II., welcher in Mainz an
ſchwerer Gebreſte darniedergelegen, hatte bei Nacht
zeit den Freiknecht von Bergen zu ſich kommen
laſſen und verdankte ſeiner Kunſt Leben und ſchnelle
Geneſung.

Ruhig und glücklich fühlte ſich Friedrich Eiſen
hartt im ſtillen Hauſe bei Bergen. Die Wiſſen
ſchaft füllte ſein Herz, und vermochte ſie auch die
Erinnerung an die verlorene Geliebte und ſein
heißes Gefühl für ſie nicht zu erdrücken oder ab
zuſchwächen, ſo bot ſie doch lindernden Balſam für
die Wunde des Herzens.

Manchmal überſchlich ihn wohl ein bitteres Ge
fühl, wenn er an ſeinen eigenthümlichen Ruhm
dachte, oder die Schätze betrachtete, welche die
Dankbarkeit der durch ſeine Kunſt Geretteten in
ſeinem Kaſten aufgehäuft wozu und wofür
dies Alles aber dann war es wieder jene Be
rufsgenugthuung, welche ihn tröſtete.

Er war nicht mehr der heitere Jüngling von
früher, das Schickſal hatte ihn frühzeitig zum
Manne gereift und auch äußerlich war er ein
ſolcher geworden. Kräftiger waren die Formen
geworden, ein dichter, blonder Vollbart umrahmte
das Geſicht, deſſen ernſte Bläſſe ihm einen eigenen
Reiz verliehen, kräftiger, energiſcher war ſein Auf
treten, aus dem flaumbärtigen Jüngling war ein
Mann geworden, ein Mann voll Schönheit, Selbſt
bewußtſein und Kraft!

Ein harter Schlag hatte das ſtille Haus und
namentlich den Freiknecht getroffen. Eines Nach
mittags brachten die Knechte den Scharfrichter auf
einer Bahre heim. Jn der Nähe des Hauſes war
er vom Pferde geſtürzt und hatte ſich eine ſchwere,

innerliche Verletzung zugezogen. J
„Friedrich, mein Sohn, es iſt aus mit mir,“

ſagte der vor wenigen Stunden noch ſo kräftige
Mann zu ſeinem Schüler, der an ſeinem Lager
ſaß und voll Wehmuth die Hand des Lehrers in
der ſeinen hielt, „bei mir hat unſere Kunſt ein
Ende, noch ehe die Mitlternachtsſtunde ſchlägt,
werde ich vor meinem Richter ſtehen ich darf
vor ihn hintreten, habe ich auch viel geſündigt,
mein Herz war rein und mein Wille gut, mein
ſchwaches Wiſſen habe ich nur zum Wohle meiner
Mitmenſchen gebraucht, wegen meiner gehe ich ge
troſt hinüber. Aber was Dich betrifft, mein Sohn,
das macht mir größere Sorge. Du kennſt die
Satzungen unſeres Gewerbes der Freiknecht
muß der Nachfolger des Henkers werden! Das

u 3. Die Erlaubniß zur Anlage eines wegnehm zogen.
Schuppens auf dem Terrain des Militairſchieß

S wird dem Antrage des Ref. Hrn. Stadtv.
v Poſ. 4 Kef Hr. Stadto. Meyer. Die Anlage und was Dir Deine Kunſt erworben, nimm es

J eſ. Hr. Stadtv. M C.

kannſt Du nicht, das habe ich nicht gewollt, als
für 100 Mk. jahrlich an Dürbeck zu über ich Dich in jenem verhängnißvollen Augenblicke

n und die Feſtſtellung der ſonſtigen Bedingungen dem ettete, nur für die Wiſſenſchaft habe ich Dich er
Darum, ſobald ich die Augen geſchloſſen

habe, fliehe was ich hinterlaſſen und es iſt
viel des Mammons, es gehört ja ohnehin Dein,

und fliehe nach Frankreich oder Spanien dort
wird der Freiknecht von Bergen unbekannt ſein

ausgk) eyr e e anh handene Brunnen ungenteßbares, der Geſund Und ſeinem Wiſſen wird ſich eine glänzende Lauf

arth hebt die Nothwendigkeit noch beſonders
dgl. Hr. Vorſteher Dr. Krieg, welcher eon

n theiliges Waſſer enthält. Hr. Bürgermeiſter
Dir noch zu ſagen habe. Nun lebe wohl, mein

nnen ſhon geſchloſſen iſt, weil typhus

bahn des Ruhmes eröffnen. Das iſt, was ich

Friedrich, ich habe Dich geliebt, wie ein Vater ein

Kind liebt, Du haſt ſte verdient, dieſe Liebe, mein
reichſter Segen über Dich!“

Noch war es nicht Mitternacht, da hauchte der
Meiſter ſeinen Geiſt aus und in ſtummem Schmerz
ſaß Friedrich an ſeinem Lager, die erkalteten Hände
deſſelben noch immer zwiſchen den ſeinigen haltend.

„„Heda! aufgemacht, Meiſter von Bergen,“ riefen
rauhe Stimmen draußen und haſtig fiel der Klopfer
auf die Thür.

Friedrich fuhr aus ſeinem Hinbrüten empor und
eilte, aufzumachen.

„Wer iſt es, der Einlaß begehrt? fragte er.
„Boten des hohen Raths aus Frankfurt“, tönte

es von draußen zurück.
Eine unheimliche Ahnung überkam ihn, als er

öffnete.

Drei Männer traten ein.
„Wo iſt der Meiſter von Bergen“, fragte der

eine von ihnen.
Stumm zeigte der Freiknecht auf das Lager, auf

welchem der todte Meiſter lag.
„Gott hab ihn ſelig, wenn er auch nur ein

Henker war“, flüſterte der Frager, dann ſagte er
laut:

„Dann ſeid Jhr, ſein Freiknecht, jetzt ſein Nach
folger, und ſo thue ich Euch denn, Meiſter von
Bergen, den Befehl des hohen Raths der freien
Reichsſtadt Frankfurt kund, wonach Jhr uns noch
in dieſer Nacht folgen ſollt, weil der dreifache Mör
der Conrad Federſpiel, den man vor einigen Tagen
darüber ergriffen, wie er ſein Weib würgen wollte,
nachdem er deren Vater und Mutter erdroſſelt,
durch Spruch des hohen Rathes binnen heute und
vier Tagen durch das Beil vom Leben zum Tode
gebracht werden ſoll.“

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Eine ſchöne Leiſtung) hat ein Kammerjäger ge

liefert. Die Neue Frankfurter Preſſe berichtet darüber
aus Frankfurt a. M. vom 29. Auguſt „Ein dortiger
Bierbrauer gab einem Kammerjäger den Auftrag, ihm
die Ratten auf dem Felſenkeller zu vertreiben. Derſelbe
legte das entſprechende Gift und hatte geſtern der Eigen
thümer einen unerwarteten Erfolg davon, denn es lagen
todt im Hofe: ſieben Enten, fünf Tauben, eine Katze
und ein Rattenpinſcher.“

Ein geleimter Halsabſchneider.) Die „Dresdener
Nachr.“ erzählen „In draſtiſcher Weiſe wurde neulich
ein „Kravattenfabrikant“ gemacht.“ Derſelbe hatte,
natürlich gegen rieſige Prozente, einem jungen Kavalier
nach und nach nahezu 5000 Mark geborgt. Der Kava
lier tritt aus ſeiner Stellung und ſprach die Abſicht aus,
nach Amerika zu gehen. Vorher wollte er aber ſeinen
Verpflichtungen nachkommen. Er fagte dem Wucherer,
er erwarte ſeine Mama aus Schleſien, welche die aufge
laufene Rechnung glatt machen werde, und erhielt
daraufhin eine Summe, welche die 5000 Mark voll
machte. Einige Tage ſpäter war die Mama angekommen
und der Kavalier begab ſich mit ihr zu dem Herrn, wel
cher der Jugend ſo gern aushilft. Der war überaus
freundlich und zuvorkommend, und als die Dame die
Höhe der Summe zu wiſſen wünſchte, beeilte er ſich, die
Schuldverſchreibungen aus einem Nebenzimmer zu holen.
Der brave Sohn eilte nach und flüſterte dem Wucherer
zu: Geben Sie mir noch 2000 Mark; da die Mama
einmal im Bezahlen iſt, kommts darauf nicht an.
Schreiben wir 30007 fragte der freundliche Darleiher.
Einverſtanden! Die Mama machte ein etwas langes
Geſicht, als ſie hörte, daß ſich die Summe auf 8000
Mark belaufe. Auf dieſe Summe war ich allerdings
nicht gefaßt, meinte ſie, ich muß ſelbſt erſt bei meinem
Bankier erheben. Thut nichts, meine Gnädige, erwiderte
der pfiffige Mann, welcher ob des guten Geſchäfts in
Wonne ſchwamm. Der junge Mann ging mir ſeiner
Mama weg und kamen nicht wieder. Der erſtere
ging nach Amerika; die Mama aber war eine „geborgte
Mutter“, deren Wiege in SpreeAthen geſtanden.“

(Geſchäftsgeheimniß.) Jn L. herrſcht unter den
Kellnern allgemein die Unſitte, ſtets nur ſo viel heraus
zugeben, daß noch 5 Pfennige fehlen und nach dieſen
dann ſo lange zu ſuchen, bis ſie das Geld vom Gaſte
geſchenkt bekommen. Namentlich ein Kellner beſaß in
dem Suchen eine koloſſale Fertigkeit. Ein Profeſſor,
Namens Müller, neugierig, wie der Kellner es anſtelle,
daß er wirklich die 5 Pfennige nicht fand, beobachtete
ihn eines Abends und bemerkte, daß derſelbe alle Fünf
pfennigſtücke, die er einnahm, in die Weſtentaſche ſteckte,
während das übrige Geld in die Hoſentaſche wanderte.
Als er ſpäter zahlke, richtete er es ſo ein, daß ihm der
Kellner herausgeben mußte. Natürlich konnte dieſer mit
dem beſten Willen kein Fünfpfennigſtück finden. Greifen
Sie doch einmal in Jhre linke Weſtentaſche, ſagte der
Profeſſor lächelnd, vielleicht iſt eins darin. Der Kellner
flüſterte dem Profeſſor in's Ohr: Sie ſind wohl früher
och mal Kellner geweſen

(Unter der Druckfehler-Seuche) leidet ſogar das
Weltblatt „NewYork Herald“. Setzer und Corrector
laſſen die Regimentsmuſik in Hamburg zu Ehren der
Anweſenheit des Generals Grant den „Chor der Bieſter
aus der Zauberflöte“ ſpielen.

——S Tanne



Anzeigen.Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber
keine Verantwortung.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 26. Auguſt bis 1. September 1878.

Eheſchließungen: der Tiſchler Geyer aus Weißen
fels u. A. F. H. Hetſcholdt. Geboren ein Sohn
dem Hdb. Pieritz; dem Zimmermann Encke; dem Hdb.
Ulrich; dem Modelltiſchler Kinnemann; dem Metalldreher
Kops; eine Tochter dem Reſtaurateur Lehmann dem
Feldmeſſer Völcker; dem Ziegeldecker Götze; dem Handarb.

Schreinert. Geſtorben: die Ehefrau des Maurers
Fiedler, 47 J. 4 M.; des Cigarrenmachers Werner S.,
8 W. Kopfkrämpfe; des Fabrikarb. Mettin T. 4 J. 7
M. Nervenſieber; des Handelsm. u. Hausbeſ. Nindel S.,
9 M., Zahnen; des Oberfahnenſchmieds u. Sergeanten im
Thüring. Huſ.Regim. Nr. 12 Weber S., 10 M. Kopf
krämpfe; eine außerehel. T., 4 W., Krämpfe u. Ruhr.

Pſerde-Auckion.
Sonnabend den 7. September d. J.

Vormittags 11 Ahr,
ſollen im Gaſthof zum Thüringer Hofe hierſelbſt
folgende fehlerfreie Pferde und zwar

H 2 Stück elegante braune Kutſch und Wagen
pferde, 5 Jahr alt,

2) 2 Stück dergl. Rappen, 5 Jahr alt,
3) 1 hochelegantes Reit- und Kutſchpferd (Apfel

ſchimmel), 4 Jahr alt,
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung öffentlich
verkauft werden.

Dieſelben ſtehen vom 6. September ab im obigen
Gaſthofe zur Anſicht bereit event. ertheilt nähere
Auskunft der Kaufmann Herr

doh ühune-Markt Nr. 5.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1878.

Kartoffel Verkauf.
In der Nohle'ſchen SequeſtrationsSache ſollen vom

Unterzeichneten
am Hienſtag den 10. Septbr. cr., Aachm. 3 Ahr,
ca. 8 Morgen Kartoffeln in Geuſaer Flur an der ſog.
Heerſtraße an Ort und Stelle in Parzellen gegen gleich
baare Zahlung öffentlich verkauft werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Sammelplatz Nachmittags 2 Uhr in der Schenke zu

Geuſa. Der Sequeſter. Hüttich.
Einen Niederlagsraum

hat zu vermiethen pr. 1. October er.
G. Sschönberger, Gotthardtsſtr. 14/15.

Ein möblirte Stube mit Kammer, in ſchöner Lage,
Ausſicht nach dem Damme, iſt zu vermiethen und

1. October zu beziehen gr. Ritterſtraße Nr. 10.
ine Lehrerwohnung (Garcçonlogis) wird geſucht ge

fällige Offerten wolle man in der Expedition d. Bl.
unter Adr. I. O. abgeben.

S Magazin von allen Sorten Holz
F. und Metall-Särgen zu den billigſten

E. Preiſen bei R. EDbeling,
Schmaleſtraße Nr 17.

Reelle Wasch-Seifen
aus der Seifenfabrik von H. Trebitz in Jena verkauft i

zu Fabrikpreiſen J. A. Welzel,
Unteraltenburg Nr, 20.

E. Schultze,
resslohIenseinfa brilleWerſeburg, Nenmarkt, Saalufer,
offerirt ſchöne trockene Sommerwaare

pro Mille 10 Mk. 50 Pf. frei Stall,
„ab Fabrik.

Bei größeren Partien billig

120 Seiten ſtarte Buch Gicht und

Rheumatismus,
J eine leicht verſtändliche, vielfach bewährte Anlei

M etung zur Selbſtbehandlung dieſer ſchmerzhaften
I Leiden Preis 30 Pf. iſt vorräthig in der

Buchhandlung von Fr. Stollberg, welche daſſelbe
auch gegen Einſendung von 35 Pf. freo. per Poſt

E überallhin verſendet. Die beigedruckten Atteſte
beweiſen die gaußerordentlichenHeilerfolge

in der darin empfohlenen Kur.

e l

Badeanſtal
im hieſigen königlichen Schloßgarten.
Warme Bäder werden noch bis zum 6. October d. J.

täglich verabreicht.
Diesjährige Billets haben nur bis zu obengenann

tem Tage Gültigkeit. Hochachtungsvoll

Nur noch kurze Zeit.
Kleiderſtoffe, friſch eingetroffen, und werden dieſelben zu den billigſten Preiſen ausverkauft in

Gaſthof zum gold. Hahnr, Merſeburg.

Mählenwerkes sind wir nunmehr in Stand gesetzt

mit einem garantirten Gehalt in demselben von

zu liefern.

Depot unter

auf Anfragen bereitwilligst Auskunft.
Hamburg, im Juli 1878.

Guano der Peruanischen Regierung.
Nach Fertigstellung unseres für die Pulverisirung des Beru-Guano im grossen Maassstabe errichtete

gemahlenen Peru-Guano
(in feiner streubarer Pulverform und frei von Steinen und Knollen)

7 pCt. Stickstoff,
14 pCt. Phosphorsäure

(mit pCt. Analysenlatitude) n große 9

Zur grösseren Bequemlichkeit der Herren Händler und Consumenten unseres Peru-Guano halten vy r

Xneren Schaeper Dankworth NMagdeburg,
Schaeper, Dankworth Richter a Halle a. d. S. Nhuterge

Weber Preis und sonstige Verkaufsbedingungen ertheilen wir sowohl wie obengenannte Depotinhabet Groß

S chroeder, Müchaelsen Oo. mann, e
n neue

insbeſondere

Knochen 2ec., Müllerei in ſolider und guter Qualität.

decken, Sackſchnallen, Sackkarren, Balancierhauen e.

Den titl. Mühlenbeſitzern u. Mühlenbau meiſter
Stutz in Nürnberg (Bahern), Ehrenfeld- Cöln und La PFerté sous Jouarre die alleinige Vertretu
beehre mich ergebenſt bekannt zu machen, daß mir von der MühlenbeſtandtheileFabrik der Herren Gebrüd roſer Kurihrer ſämmtlichen Fabrikate für Königreich und Provinz Sachſen übertragen worden iſt. Daher An

Reueſte franzöſiſche Getreide Reinigungs Maſchinen mit Ventilation und Frietion, Trieur, Sortih
cylinder, Netzſchnecken, Walzenſtühle, verticale Mahlgänge, Steinſchärfwerkzeuge von Ia. engl. Gußſtahl M Eyſtem

Riemen, Gurten, Becher, Seidengaze, Drahtgewebe, alle Sorten gelochte Bleche, Wagen und Pferde winniſchen

Je garantiere fur alle Artikel ſichere prompte und reelle Vedienung, nebſt billigſten Preiſen zu n
indem geneigten Aufträgen gerne entgegenſehe, empfehle mich hochachtend m weſen

n welche

ſt geht ve

taden Ei
Prima franzöſiſche Mühlſteine aus Fa Verté sous Jouavrre für Getreide, Cement, Spath, Gype re her

be des Ung

in Laufe

ſind täglich zu haben bei

F. Wolf, Weißenfelſer Straße Nr. 4.

Landwirthſch. Winterſchule
zu Merſeburg.

Der X. Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen
Winterſchule wird am 16. October d. J. eröffnet wer
den und ſind Anmeldungen von Schülern bis zum 9.
deſſelben Monats an den Hauptlehrer Herrn Glaß,
Neumarkt 38 hierſelbſt, zu richten, von welchem auch
jeder Zeit der Schulplan bezogen werden kann.

Der vorjährige Curſus wurde wiederum von 43
Schülern aus der Provinz Sachſen und dem Auslande
beſucht, welchen in wöchentlich 35 Stunden von 8 Lehrern
Unterricht ertheilt wurde.

Die Schule iſt am 12. Januar d. J. von der zu
dieſem Zwecke ernannten Commiſſion des Provinzial
Ausſchuſſes revidirt worden und haben ihre Leiſtungen
die anerkennendſte Beurtheilung der Commiſſion gefunden.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1878.
Der Vorstand

des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins
Schönian.

Laisor Wilholms Halle

in Merſeburg.
Donnerstag den S. September 1878.

Gute Nacht Hänschen,
oder

2Karie Thereſta und ihr Hof.
Luſtſpiel in 5 Akten von Arthur Müller.

Freitag den 6. September 1878.

Die Roſa-Dominos.
Schwank in 3 Akten

O v Na VAlter Krieger-Verein,.
Sonntag den 8. September von Abends 7 Uhr ab

Ball im Rödel'ſchen Lokale zu Meuſchau. Hierzu
werden auch andere Vereins Mitglieder freundlichſt ein

geladen. Das Directorium.

ſtroh offerirt

W. II. Saalſtr. 6.

Zum Ernkedankſeſt
muſik bei vollbeſetztem Orcheſter. Hierzu ladet freund

ar h IZ Merſeburg (Kreuzſtraße nd Geſch
h ünſerer

Eichenes Brennholz. Trunkſucht, an
ri e e Meter eichenes Brennholz offe heilt unter Garantie, auch unter Vorwiſſen des Pale e
irt ſehr billig C. Opel Zeitz. und ohne der Geſundheit zu ſchaden, der Erfinder anig

Fenctto, Droguiſt in Berlin, N. en de Thee
e r. 99. Die Wirkſamkeit dieſer Erfindung iſt Seiten hie erſteHauspäne eines Sanitäts-Collegiums geprüft und vor vier köninl ſhaſten

Kreis Gerichten von Patienten eidlich beſtätigt. Mwende ſich deshalb direct an mich und laſſe Mncnn en ſo

unbeachtet. Dankſagungsſchreiben gratis und franch. e eLehrlingsgeſuch. u
Ein Sohn achtbarer Eltern, mit guten Shhil

kenntniſſen verſehen, ſindet als Lehrling Stellii n

im Getreidegeſchäft von es
J. G. Stehe

Men welche das Kleidermachen und Zuſchneide n ſie
gründlich erlernen wollen, und dabei für ſich a t

beiten können, bitte bis 1. October er. bet, mir meld kinerle
zu wollen. Das Honorar beträgt monatlich 3 Mark h nehm

Frau K. Irrgang,
Wagnerſtraße v t

3 hEine Aufwarkung m v
wird geſucht von Frau Henriette Schultze ne

t. Ritter n h be
Etn kentliges Mich von nene en

zum 1. October in Dienſt geſucht Seitenbentel n
t

a

Ein junges Mädchen wird für den ganzen Tat c wich

de ſa

runden Stein iſt von der Oelgrube nach der Ka
Wilhelms Halle am 3. d. M. Abends verloren n
Abzngeben gegen gute Belohnung Selgrihe An

Herr Pritzelwitz ihleſche
wird erſucht, ſeine am Sedantage auf, der Funkenb ne
gehaltene Rede im Druck erſcheinen zu laſſen un ſie nen
Nachwelt zu erhalten. Einer für Viele an de

Börſenverſammlung in Halle wöndo
vom 3. September 1878. n wird

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage. M ihn
Weizen 1000 Kilo, 180 196 Mk. bez. MRoggen 1000 Kilo, 138—-142 Mk. bez. e
Se ſke 1000 Kild Landgerſte 196 170 M. ben

und Chevalier- bis 190 Mk. bez. v ind d
Gerſtenmalz 50 Kilo 14—15 Mk. bez. bis n d
Hafer 1000 Kilo neuer 133 Mk. bez. alter Da

nMk. bez. undHülſenfrüchte 1000 Kilo, neue Linſen 10-12 Weh

bez. P. 50 Kil. nKümmel 50 Kilo, 31—32 Mk. bez- n
Rüböl 50 Kilo, 31 Mk. bez. hFuttermehl 50 Kilo, 7 Mk. bez. t

lichſt ein W. Thurmann.
MKleie Roggen 5,50 Mk. bez. Weizenſchaale 4,50 h

bez., Weizen-Grieskleie 5,25 5,50 Mk. bez.

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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